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DAS ARCHÄOLOGISCH-HISTORISCHE BILD 
DER ENTWICKLUNG DER KULTUREN 

DES ÄNEOLITHIKUMS IM SÜDLICHEN BANAT

Abstracl: Die Entwicklung der äneolithischen Kulturen im südlichen Banat 
verlief mit geringen Abweichungen in derselben Richtung wie auch im 
größeren Teil der Pannonischen Tiefebene. Das Spezifikum dieser Region 
bildet in erster Linie ihre hydrologische und geologische Situation: häufiges 
1 iberlaufen des Wassers der Donau und ihrer rechten Nebenflüsse sowie die 
Deliblatska pescara als ein besonderes Phänomen. Im Laufe der annähernd 
1000 Jahre der Dauer des Aneolithikums entwickelten sich in ihm: die 
Tiszapolgar- und die Bodrogkeresztur-Kultur, ihrer Herkunft nach aus dem 
Norden, die Saleuta IV-Scheibenhenkel-Gruppe. die eine Brücke zwischen 
den östlichen Gebieten und der Pannonischen Tiefebene bildet, weiterhin die 
Cemavoda III-, die Baden-, die Kostolac- und die außerordentlich seltene 
Vucedol-Kultur. Die letztere wurde durch den Vorstoß der Steppenkulturen 
vom Osten her an ihrer Ausbreitung gehindert.

Seinen geographischen Charakteristika zufolge ist der südliche 
Banat Bestandteil des großen, vorwiegend flachen Pannonischen 
Raumes. Das ist er auch in der kulturgeschichtlichen Entwicklung, 
obwohl er sich nach einigen seiner Spezifika, als Rand- und Grenzge­
biet in manchem unterscheidet. Im Äneolithikum dieser Gebiete 
gelangt das noch mehr zu Ausdruck, und zwar allein durch die Tatsa­
che, daß es in diesem Zeitabschnitt zu starken kulturellen Verän­
derungen sowie Veränderungen der Population kam. Die Entstehung 
autochtoner Kulturen und das Auftreten neuer, "invasionistischcr" 
Kulturen zeigen im südlichen Banat eine ausgeprägtere Dramatik als 
das in den zentralen Gebieten der Pannonischen Tiefebene oder auf 
dem Balkan der Fall war. Aufgrund all dessen scheint es, daß die
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äneolithischc Periode in der zweiten Evolution der urgeschiehtlichen 
Gesellschaft jenen bedeutenden Augenblick kennzeichnet, der nicht 
nur jene einfache Ablösung der Stile und Kulturgruppen darstellt, 
sondern weitaus tiefere Veränderungen aufweist, wie wirtschaftliche, 
soziologische und andere, die auf das Gebiet des südlichen Banat 
neue Populationen bringen, welche in der urgeschiehtlichen Ar­
chäologie als indoeuropäische Stämme gekennzeichnet werden.

Das zweite bedeutende Elemente in der Entwicklung der äneo- 
lithischer Kulturen des südlichen Banat bilden geoklimatisebe 
Charakteristika dieses Raumes. Zweifellos waren die klimatische und 
besonders die hydrologische Situation auf diesem Raum anders als 
heute. In einzelnen Zeitabschnitten war ein Großteil des südlichen 
Banat von Sümpfen bedeckt, und die Bedingungen für eine Entwick­
lung der Lebewesen waren minimal. Kleinere Siedlungen konnten nur 
auf erhöhten Lehmterrassen oder an den Hängen des Vrsacki breg 
überdauern. Es gab jedoch auch solche Zeiten, wo sich das Wasser 
zurückzog. wobei es fruchtbaren Schlamm und eine üppige Vegeta­
tion hinterließ, die die Eütwicklung äneolithischcr Kulturen begün­
stigte. Eine solche klimatische und hydrologische Situation waren der 
Grund, daß einzelne Kulturen, die übrigens aus den benachbarten 
Gebieten bekannt waren, hier isoliert an ihrem Rande zum Vorschein 
kamen (Kostolae- und Vucedol-Kultur). Andererseits ist eine inten­
sive Ansiedlungsdiehte dieses Gebietes im frühen Äneolithikum be­
merkbar (Tiszapolgar-Kultur), und später im Laufe des mittleren 
Äneolithikums, zur Zeit der frühen und entwickelten Phase der 
Badener Kultur.

In relativem und absolutem chronologischen Sinne kann der 
äneolithischc Zeitraum, der uns hier interessiert, mit dem Verschwin­
den der Vinca-Kultur auf dem breiteren Raum der jugoslawischen 
Donauniederung und des zentralen Balkans einerseits und dem Zer­
fall des Vueedol-Kulturkomplcxes andererseits begrenzt werden . In 
absoluten Zahlen wäre das die Zeit zwischen 3000 und 2000 v.u.Z..1 
Im Laufe dieser eintausend Jahre erschienen, entwickelten sieh und 
verschwanden zahlreiche Kulturen, wobei sie bedeutende Spuren 
ihrer materiellen Kultur hinterließen. Unter diesen Kulturen liehen 
sieh ihrer Entstehung nach zwei Gruppen hervor: jene, die auto- 
chtoncr Herkunft sind, und andere, die in diesen Raum bereits als ge­
formte Kulturen durch Migrationen kamen. Zur ersten Gruppe 
zählen jene, die ihrer Genese nach die Fortsetzung der Entwicklung 
des autochthonen Substrats sind (Herkunft aus Vinca oder dem 
Theißgebiet). In direkter oder indirekter Linie übernahmen sie die 
grundlegenden stilistischen Merkmale der materiellen Kultur, die 
Wohnungs- und die Bestattungsweise. Z.u diesen Kulturen zählen die 
Tiszapolgar-, Bodrogkeresztur- und die Salcuta-Kultur, die im Raum

1 N. rasic-S.nimitrijcvic-H..lüvanovic in: IVJ  111, 435-442.)
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des südlichen Banat in größtem Maße das frühe Äncolithikum aus­
füllen. Die zweite (iruppe bilden Kulturen von "Migrations"- 
Ilerkunft, die in diese Gebiete vordrangen , wobei sie die autochtone 
Bevölkerung verdrängten oder assimilierten. Wie zuvor hervorge­
hoben wurde, können sie nicht mit der ersten Bewegungswelle der 
Steppenvölker identifiziert werden, welche vom Osten, von den 
südrussisehen Steppen bis zu unseren Gebieten verfolgt werden 
kann.2 Das Auftreten der ersten Kulturen dieses Zyklus sind direkte 
oder indirekte Folgen der "indoeuropäischen Völkerwanderungen", 
der sukzessiven Verschiebung der Bevölkerung sowohl indoeuropäi­
scher als auch autochtoner Herkunft. Diese große Wandcrungswelle 
fällt in die Zeit um etwa 2KOO v.u.Z., mit dem Auftreten zuerst der 
Ccrnavoda 111-Kultur, um mit der direkten Migration der Steppen­
bevölkerungen zu enden, deren Präsenz im südliehen Banat eine 
Großzahl von Tumuli (Hügelgräber) mit Bestattungsweisen wie in 
Steppen kennzeichnet (Vojlovica und Jabuka bei Pančevo, die Hügel­
gräber bei Vršac, Vlajkovac. Uljma u.s.w.). Diese letzte Welle der 
großen indoeuropäischen Völkerwanderungen fällt in die letzten Ja­
hrhunderte des 3. Millenniums und könnte als Ursache des Zerfalls 
der äneolithischcn Giemeinschaft, des Verschwindens der Kostolae-, 
Cotofcni und Vučedol- Kultur gekennzeichnet werden.

Kulturen des frühen Äneolithikum s
Das Hilde des Neolithikums kennzeichnet auf dem überwiegen­

den Territorium des südlichen Banat die Vinea-Kultur. Nach jüngsten 
Erkenntnissen zählt sie zum Großteil bereits zum Äncolithikum. Wir 
werden sie jedoch hier nicht gesondert bearbeiten, allein wegen der 
Tatsaehe, daß sie im Grunde eine weitere Evolution der neolithischen 
Kultur darstellt, die auch in diesem neuen Zeitabschnitt weiterlebt, in 
der das Metall (Kupfer) zum Vorschein tritt. Eines werden wir 
kennzeichnen, und zwar daß einer der bedeutendsten Fundorte der 
jüngeren Phase der Vinea-Kultur jener bei Opovo ist, an dem bereits 
mehrere Jahre umfangreiche, systematische Forschungen betrieben 
werden. Es ist charakteristisch, daß die Siedlungen aus dieser Zeit in 
den östlichen Teilen des Banat seltener sind, so daß angenommen 
werden kann, daß sie sich in ihrer Schlußphase, nach ihrer Blüte auf 
dem breiteren Raum der Douauniederung (Potporanj, At u.a.) gen 
Westen, ihrem primären Zentrum zurückzieht, wobei sie einen leeren 
Raum für den Vorstoß neuer Kulturen hinterläßt, besonders aus dem 
Norden, dem Theißgebiet. Eine solche kulturgeschichtliche Entwick­
lung erklärt die Tatsache, daß im südlichen Banat zahlreiche Fund­
orte auftreten, die der Tiszapolgar-Kultur angehören.

2 M. (iarašaniii, 1973, 281-285: B. Jovanović, 1974, 59 ff.; Derselbe 1976, 12 ff.; l’ZJ 111, 
381-395; N. Tasić. 1984, 23-26.
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22 Nikola Tasić

Abb. 1-4, Omoljica, Beigaben aus einem Grab der Tiszapolgar-Kultur

Die Tiszapolgar-Bodrogkeresztur-Gruppe stellt einen sehr verbre­
iteten Kulturkomplex des frühen Äneolithikums des Karpatenbeckens 
dar, dessen Siedlungen und Nekropolen auf dem Raum von der 
Tschechoslowakei bis zur serbischen Donauniederung im Süden 
auftreten, mit größter Ansammlung im Theißgebiet. Die Fundorte um 
Vrsac, Kovin, Pancevo und das Grab aus Omoljica stellen die südlich­
sten Punkte der Ausbreitung dieser Kultur dar. Sie ist in erster Linie 
aufgrund der Nekropolen bekannt, wo sich in Hockergräbern der Re­
gel nach eine größere Zahl von Beigaben befindet, vorwiegend 
Keramikgefäße. In der Vojvodina gibt es solche Nekropolen bei 
Subotica und Senta, und in jüngster Zeit wurde eine kleinere Nekro­
pole auch in Vinca bei Belgrad entdeckt. Die Siedlungen aus dieser 
Zeit sind seltener, so daß damit die Funde aus dem Banat interessan­
ter sind, besonders jene bei Crna Bara bei Jasa Tomic sowie die 
Funde aus Vrsac selbst, aus der Straße 29. November.3 Auf dem 
Raum des südlichen Banat wurden noch 30 Fundstätten dieser Kultur

3 D. u. M. Garasanin, 1957, 202 ff.. T. 1-V1; N. Tasic, in: PZJ 111, 55-85; rineolit .1. R .
21-24.
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Abb. 5-9, Keramik der Tiszapolgar-Kultur aus Vrsac (5-8, Straße 29.
November) und aus Centa (9, MaliAlas)

registriert, die zeigen, daß dieser Raum im frühen Äneolithikum dicht 
besiedelt war.

Das grundlegende stilistische Merkmal der Tiszapolgar- und 
Bodrogkercsztur-Kultur stellt deren Keramik dar. Die Formen sind 
charakteristisch und uniform, sei es daß es sich um Siedlungen im un­
garischen Theißgebiet, der Slowakei oder bei uns im Banat handelt. 
Vorliegend sind das Becher mit einem hohen, hohlen Fuß, Schüsseln 
mit hornförmigen Zusätzen, die manchmal derart groß sind, daß sie 
ihre ursprüngliche, praktische Funktion verlieren, weiterhin sind da 
Tassen sowie konische und bikonische Schüsseln u.s.w.. Der Regel 
nach ist die Faktur der Tiszapolgar-Keramik sehr gut, mit geglätteter 
Oberfläche, aus gut gesäuberter Erde. Die Funde aus Vrsac sind je­
doch etwas schlechter gearbeitet, so daß angenommen wird, der 
Grund liege darin, daß diese Keramik für den täglichen Gebrauch 
bestimmt war, während jene qualitativ bessere vorwiegend aus 
Gräbern stammt.

Die Tiszapolgar- und Bodrogkeresztur-Kultur sind die ersten 
wirklichen äneolithischen, kupferzeitlichen Kulturen im südlichen Ba­
nat. Ein Teil der zufälligen Kupferfunde von diesem Raum, beson­
ders die kreuz- und plattförmigen Beile könnten diesen Kulturen 
angehören. Gemäß den gewohnten Periodisierungen des Äneo­
lithikums entwickeln sich diese beiden Kulturen in der Zeit zwischen 
2900 und 2700 v.u.Z..
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Dem frühen Äneolithikum des südlichen Banat gehörte noch 
eine Kultur an, die auf diesem Territorium ein "Gast" ist. Das ist die 
Salcuta-Kultur, die sich lange, durch mehrere Phasen hindurch in der 
rumänischen Donauniederung und südlich von der Donau (Ostser­
bien, Nordwestbulgarien) entwickelte, die jedoch unter dem Druck 
der Wanderungen der Steppenvölker in Richtung des unteren 
Donaulaufs ihre zentralen Gebiete verläßt. So kam es in der End­
phase der Salcuta-Kultur (Salcuta IVa) zu ihrer Verschiebung gen 
Westen, in Richtung des Banat, wo zahlreiche Fundorte und einzelne

Abb. 10-ll,Baranda, Fragment eines Gefäßes der Salcuta IVa-Kultur (10) 
und Dubovac, der Bodrogkeresztur-Kultur (11)

Funde registriert wurden. Charakteristisch für diese Kultur sind die 
Keramik, vor allem die Gefäße, Tassen und Schüsseln, mit Henkeln, 
die nach unter hin scheibenförmige Erweiterungen aufweisen, 
weswegen dieser ganze Horizont auch Scheibenhenkel-IIorizont 
genannt wird. Bei uns im Banat tritt diese Keramik an mehreren Fun­
dorten auf.4 Besonders bedeutend ist eine Kollektion ganzer und frag­
mentarischer Gefäße dieses Typs aus Trnovaea bei Baranda, 
weiterhin an noch einigen Fundorten in der Umgebung von Opovo, 
Kovin, Pancevo und Banatska Palanka. Im Westen tritt sie in größerer 
Zahl in der Umgebung von Zemun bei Prigrevica auf, und in 
Richtung Norden und Nordwesten kann ihr Vorstoß bis Vinkovci 
und Vajska bei Odzaci verfolgt werden, wo sie in einer abgeänderten 
Variante unter dem Namen Hunyadi-Vajska-Gruppe auftritt.5 Die 
Kultur kennt Metalle, besonders Kupfer, und eine Zahl der zufälligen

4 B. Brukncr. 1976, 27-31, Abb. 1-5: Derselbe in: l’raistorija Vojvodine. 139-142. Vinj.
57-61.) ' '

5 B. Brukner, 1970. 1-14 (Vajska); N. lasie, in: l ’/ . l  111. 129-135.
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Funde (Pfrieme, Meißel, Nadeln) vom Territorium des Banat könnte 
ebenfalls ihrer Präsenz zugeschrieben werden. Außer aus Kupfer wur­
den auch Ziergegenstände aus Gold angefertigt (Gräber aus Vajska). 
jedoch sind diese aus dem engeren Raum des südlichen Banat bisher 
unbekannt.

Der Vorstoß der Salcuta-Kultur in den südlichen Banat fällt in 
das Hnde der Tiszapolgar- und Bodrogkeresztur-Siedlungen, so daß 
wir sie ungefähr in die Zeit 2700 v.u.Z. datieren können. Mit dieser 
Kultur würde eigentlich das frühe Äneolithikum auf diesem Territo­
rium enden.

, Kulturen des mittlere Aneolithikum s
Die Verschiebung der Salcuta-Kultur gen Westen war nur eine 

Ankündigung breiterer ethnischer Bewegungen, die Anfang des mit­
tleren Äneolithikum die breiteren Gebiete erfaßten, von den südrus- 
sisehen Steppen, über Moldawien und Dobrudseha, das rumänische 
und; südslawische Banat bis hin zu den zentralen Gebieten der Pan- 
nonisehen Tiefebene. Diese Migrationen hielten mehrere Jahrhun­
derte an. Darunter versteht man die, sukzessive Verschiebung der 
Steppen- und indoeuropäischen Bevölkerung, aber ebenso auch der 
Bevölkerung autoehthoner Kulturen, die sieh unter dem ständigen 
Druck der neu jiinzugekommenen Population allmählich verschieben, 
wobei sie nacheinanderfolgende Verschiebungen ihrer Nachbarn und 
größere Veränderungen in der materiellen und geistigen Kultur in 
einzelnen Gebieten hervorriefen.6 Im südlichen Banät offenbaren sich 
diese Verschiebungen zunächst^durch das Auftreten .der .späten Sal- 
euta-Kultur.und gleich darauf durch die; Funcie der >Cernavoda III- 
Kultur, einer spezifischen Manifestation, die etwas später gemeinsam 
mit der Boleraz-Gpuppe als Sub,slral'-..fw:i-s<.Ijfe Bildung des großen 
Badener Kulturkomplexes dienen wird, IVIit diesen Kulturen - wie es 
scheint - ändert sich nicht nur das Bild der materiellen Kultur, son­
dern es kommt zu enormen wirtschaftlichen und gesellschaftlichen 
Veränderungen und ebenso zu einer Ablösung der Bevölkerung auf 
dem gesamten Territorium Mittel- u,nd Südostcuropas. Im Unter­
schied zu den Kulturen des frühen Äneolithikums, die sieh nahezu in 
allem an die Tradition des Neobthikurhs anlehnen, stellen die Kul­
turen des mittleren Äneolithikums eine Neuheit in der materiellen 
und geistigen Kultur, in der Lebens- ja, auch in der Bestattungsweise 
dar. In der Ökonomie sind das vor allein nomadische Kulturen, ohne 
ständige Siedlungen, sehr beweglich, was die große Ähnlichkeit bei 
den Keramikformen und der Ornamentik erklärt, sei es, daß es sieh 
um Fundorte im Süden, im südliehen Banat oder um jene im Norden 
der Pännönischen Tiefebene, in der Slowakei ja auch weiter bis hin zu 
Südpolen handelt.

fi H. Todorova in: Jsiorija na Dolmulza, 56-58; N. Tasic, 1984, 27 ff.
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Die Cernavoda lll-Kultur erfaßte als erste Offenbarung der 
neuen Invasionswelle in ihrer Ausbreitung gen Westen die südliehen 
Teile des Banat. Die Siedlungen befinden sich näher an der Donau, in 
Flachland auf einer relativ geringen Kote, weshalb es heute schwer ist, 
sie zu erforschen, besonders jetzt, wo das tiefste Niveau der Donau 
über der Kote dieser Siedlungen liegt. Fs ist ein glücklicher Umstand, 
daß ein solcher Fundort unmittelbar vor dem Bau des Wasser­
kraftwerkes Eisernes Tor I und dem Anheben des Wasserspiegels der 
Donau erforscht wurde, so daß wir von diesem Raum zumindest eine 
erforschte Siedlung der Oernavoda-Kultur haben. Das ist Brza Vrba 
bei Kovin, wo zwischen 1969 und 1971 Forschungen durchgeführt 
wurden.7 Außer den Siedlungsrcsten, den Grundsteinen der Häuser, 
den Flerdstcllen u.s.w. wurde reiches und mannigfaltiges Material 
entdeckt, besonders was die Keramik anbelangt, die den Stil dieser 
Kultur klarer determiniert. Fs überwiegen große, massive Gefäße, 
verziert mit plastischen Bändern oder Kerben in Form einer Reibe 
paralleler Finien, weiterhin sind da große Schüsseln mit Kannelüren 
am Gefäßrand, Becher mit einem Henkel, Deckel und anderes Mate­
rial, das für die Cernavoda III-Kultur typisch ist. Die rustikale Bear­
beitung der Gefäße, einschließlich der Verzicrungstechnik - das 
Finkerben ih die noch nicht gebrannte Oberfläche des Gefäßes - 
bilden das Grundmerkmal dieser Kultur. Außer in Brza Vrba bei 
Kovin stammt solche Keramik von noch einigen Fundorten aus der 
Umgebung von Vrsac, jedoch wurden dort keine archäologischen 
Ausgrabungen durehgeführt.x

Den kulturellen und chronologischen Platz der Cernavoda- 
Fundstätten im südlichen Banat bestimmen auch ähnliche lamdorte 
in der Nachbarschaft. Hier denkt man vor allem an die Brza Vrba

Abb. 12-15, Gefäß der Cernavoda III-Kultur aus Brza Vrba bei Komi

7 P. Mctlovic, P/76, 105-110. T. I-Vll: Derselbe, 1976a, 5 -IS, T. 1-XV111.
8 Fneolit .I.R.. 39.
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sehr nahestehende Siedlung an der Mündung der Bolccica in die 
Donau bei Vinca, weiterhin an Beljarica bei Zeinun und an die 
neuentcleekte Siedlung in den tiefsten Sehiehtcn von Gradina am Bo- 
sut bei Sid. Die stratigraphisehe Lage dieses Fundortes zeigt, daß sieh 
die Cernavoda III-Kultur in diesem Raum linde des frühen und An­
fang des mittleren Äneolithikums meldet, und in die Zeit um etwa 
2600 v.u.Z. fällt.

Die näehste, die Badener Kultur entwiekelt sieh auf dem Territo­
rium des südliehen Banat in einer zeitliehen und stilistisehen Kontinuität 
naeh der Cernavoda III-Kultur. Lange Zeit wurde in der archäologis- 
elien Literatur eine Polemik über die Herkunft dieser Kultur geführt. 
Die einen vertraten die Auffassung, sie sei aus dem nahen Osten, aus 
Anatolien in das Gebiet der Pannonisehen Tiefebene und in den Banat 
gelangt, während sie für andere ihre Herkunft aus den Steppen trägt, je- 
doeli gab es aueli Meinungen, sie komme aus dem Norden. Die For- 
sehungen bei Kovin, Gradina am Bosut und an vielen anderen 
Fundorten von Polen im Norden bis zur Donau bei uns im Süden, und 
von Österreieh im Westen bis zu den Fundorten in der rumänisehen 
Donauniederung im Osten zeigen, daß die Badener Kultur - zumindest 
nach ihrer Keramik - ihre Flcrkunft in den Formen und der Ornamentik 
der Keramik des Boleraz-Cernavoda III-Komplexes trägt: Tassen mit 
Kannelüren, Verzierungen mit Motiven von Fischgräten u.s.w. sind eine 
weitere Evolution des autochthonen Stils. Auf welchem engeren Raum 
des Karpatenbeckens sieh die Evolution auf der Relation Cernavoda III- 
Boleraz-Kultur einerseits und der Badener Kultur andererseits ab­
gespielt hat, ist schwer mit Gewißheit zu beantworten. In jedem Falle 
könnte das irgendwo auf dem Territorium der großen Pannonisehen 
Tiefebene geschehen sein, wo sich zahlreiche Fundorte sowohl der einen 
als auch der anderen Kultur befinden.

Im südlichen Banat wurden zwei Gruppen der Badener Siedlun­
gen registriert: eine, konzentriert um den Tamis-Fluß und den unteren 
Lauf der Theiß, und die andere entlang des Vrsaeko Gorjc. Die Siedlun­
gen sind der Regel naeh einschichtig, vom Typ der Wohngruben, von 
kurzer Dauer, in denen einige Jahreszeiten gelebt wurde. Es handelt sieh 
offensichtlich um Siedlungen, die für Flachland bevölkerungen mit Vie­
hzucht charakteristisch sind, welche auf trockenen Lehmbalken ihre 
Siedlungen errichteten. Zu diesem Typ zählt auch die anläßlich der 
Aushebung eines Grabens in der Straße Andja Rankovic in Vrsac 
entdeckte Siedlung, wo auch eine Großzahl ganzer und fragmentarischer 
Gefäße gefunden wurde, die für die Badener Kultur typisch sind.9

Die materielle Kultur aus den Badener Siedlungen im südlichen 
Banat ist reich und mannigfaltig. Besonders charakteristisch ist ihre 
Keramik, die oft qualitativ sehr gut gearbeitet, mit geglätteter dunkler 
oder schwarzer Oberfläche ist, was eine Charakteristika dieser Kultur

9 Ibid., 20 mid 22.
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Abb. 16-22, Funde der Badener Kultur aus: Jabuka beiPancevo (16-18,22), 
Opovo-Beli breg (19), Vrsac-Andja Rankovic (20), Vrsac-ZarkaZrenjanina (21)

überhaupt ist. Tassen mit bandförmigen Henkeln, die über dem Rand 
hervorsteht, und mit zwiebelförmigen Rezipienten, sind die grund­
legenden stilistischen Merkmale dieser Kultur (Pancevo-Gornj- 
ovaroska ciglana, Jabuka, Omoljica, Vrsac und andere, Fundorte).
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Außer diesen Formen treten auch Schüsseln mit ausgebogenem 
Rand, weiterhin Amphoren, Töpfe, Pithoi u.s.w. auf. Die Verzierung 
der Oberfläche wird in zwei Techniken ausgeführt: dem Einkerben 
linearer Motive (Zick-Zack-Linien, Sterne, Fischgräten) oder die 
Verzierung in der Technik flacherer und tieferer Kannelüren. An den 
Fundorten der Badener Kultur wurden außer Keramikgegenständen 
auch Knochengeräte, Stein- und Kupferbeile entdeckt (drei Hügel­
gräber bei Jabuka).

Die Badener Kultur stellt im Ganzen eine sehr verbreitete stilistis­
che Erscheinung dar, die zeitlich sehr schwer genau zu bestimmen ist. In 
einzelnen Gebieten tritt nur eine ihrer Phasen zum Vorschein, was be­
deutet, daß sie von kurzer Dauer ist (südliche Gebiete des Karpaten­
beckens), während man in den zentralen Teilen der Pannonischen 
Tiefebene und nördlich von ihm auf mehrere Entwicklungsphasen dieser 
Kultur stößt. Daher kann die Badener Kultur etwa in die Mitte des 3. 
Millenniums (2600-2400 v.u. Z.) datiert werden. Diesem Zeitabschnitt 
würden auch die Fundorte in, der Umgebung von Pancevo, Kovin und 
Vrsac angehören.

Kulturen des späten Aneolithikurns
In der Endphase des Äncolithikums ereignen sich auf dem Ter­

ritorium des südlichen Banat bedeutende Veränderungen. Der 
Prozeß der "Indoeuropäisierung", der mit der Erscheinung der 
zunächst importierten Steppenelemente in die autochthonen Kul­
turen einsetzte, tritt am Ende des Äneolithikum in die Phase der 
vollkommenen Stabilisierung, was auch die physische Präsenz der 
Menschen, der Träger der Steppenkulturen, voraussetzt. Der südliche 
Banat spielt innerhalb dieser historischen Ereignisse eine außeror­
dentliche Bedeutung, sowohl wegen der Tatsache, daß das ein Gebiet 
ist, welches der direkten Ausbreitungswelle der Steppenstämme aus­
gesetzt war, als auch wegen seiner spezifischen, vorherigen Entwick­
lung. Diese offenbarte sich zunächst durch das Auftreten der 
Kostolac-Kultur, deren Entwicklung durch die direkte Kontinuität - 
stilistisch und ethnisch - betrachtet werden könnte, abgeleitet aus der 
Badener Kultur und durch die Erscheinung der Hügelgräber (Tumu­
lus) der Steppenstämme (Grubcngrabkultur), die die kontinuierliche 
Entwicklung der äneolithischen Kulturen auf diesem Territorium 
etwa am Ende der Kostolac-Kultur abgebrochen hat.

Die Siedlungen der Kostolac-Kultur sind im südlichen Banat 
nicht so zahlreich. Sic wurden vorwiegend im westlichen Teil um 
Pancevo registriert, obwohl einzelne für die Kostolac-Keramik spezi­
fischen Funde auch im Raum von Vrsac bekannt sind. Im Unter­
schied zu den kurzwierigen Badener Siedlungen werden in der 
Kostolac-Kultur langwierige Siedlungsobjekte errichtet, organisierte 
Dörfer werden gebaut, man weilt länger auf einem Raum. Der Grund
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dessen ist sicherlich die Veränderung der wirtschaftlichen Struktur di­
eser Kulturen. Die Badener Kultur der Nomaden entwickelt sich zur 
Kostolac-Kultur der Ackerbaubevölkerung. Eine der typischen 
Siedlungen dieser Kultur ist Jabuka bei Pančevo - ein Fundort, der 
auf indirektem Wege in die Fachliteratur eingegangen ist. Die hier 
durchgeführten Forschungen waren in erster Linie auf die Erfor­
schung eines Tumulus der Steppenbevölkerung ausgerichtet, der sich 
über einer größeren Kostolac-Siedlung befand. So geschah es, daß 
bereits in der weiten Urgeschichte ein Grab der Steppenbevölkerung 
ein Kostolae-Haus und die Kulturschicht durchschnitt, die der älteren 
Periode angehörte. Diese bedeutende Angabe verweist auch auf ein 
präzises zeitliches Verhältnis zwischen diesen beiden Kulturerschei­
nungen im südlichen Teil des Banat. Die Häuser der Kostolac-Kultur 
waren massiv gebaut, mit schönen Böden und Wänden, die aus 
Fleehtwerk, beklebt mit aufgeweichter Erde waren.10 Manchmal lebte 
man längere Zeit in ihnen, so daß sie in mehreren Phasen restauriert 
wurden.

Die Kostolac-Keramik stellt trotz der Tatsache, daß sie einige 
Elemente aus der Badener Kultur übernommen hat, eigentlich einen 
neuen Stil dar, der vor allem nach seinen Keramikformen und der 
Verzierungsweise charakteristisch ist. Eine Neuheit in der Verzie­
rungstechnik stellt das sogenannte Furchenstich-Ornament in der 
Kombination mit weißer Inkrustation dar. Unter den Gefäßformen 
tritt eine neue Tassenform mit zylinderförmigem Rezipienten und 
einem langen bandförmigen Henkel auf, weiterhin verschiedene For­
men von Schüsseln, Töpfen, Amphoren, die der Regel nach aus gut 
gesäuberter Erde gearbeitet und sehr oft mit eingekerbten Linien, 
halbmondförmigen Einschnitten, punktförmigen Einstichen oder dem 
zuvor genannten Furchenschnitt-Ornament verziert sind.

Die Entwicklung der Kostolac-Kultur im südlichen Banat wird 
vom Auftreten der Hügelgräber der Steppenbevölkerung (Tumuli) 
abgebrochen, die nach ihren spezifischen Merkmalen, der Bestat­
tungsweise, den Beigaben, Ritualen u.s.w zweifellos eine Neuheit dar­
stellen, und jene komplexen Veränderungen aufrechterhalten, die zur 
Ablösung der Bevölkerung auf diesem Territorium führten. Es wurde 
eine große Zahl von Hügelgräbern (etwa 300 im ganzen Banat) regis­
triert, jedoch wurden leider nur etwa 10 von ihnen erforscht. Die er­
sten Angaben über sic finden wir in Arbeiten, Berichten und Artikeln 
vom Beginn dieses Jahrhunderts, die Felix Milleker verfaßte, Begrün­
der der Archäologie von Vojvodina.11 Er erwähnt die Tumuli bei 
Uljma, Vlajkovac, Vatin, die ungeachtet dessen, daß sie damals zeitlich un­
präzise zugeordnet wurden, dem Äneolithikum, dem Horizont der Hügel­
gräber der Steppenbevölkerung angehören. Auf eine solche zeitliche 
Zuordnung verweisen auch die systematischen Erforschungen der Hügel-
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griihcr bei Paneevo (Jabuka, Vojloviea) weiterhin bei Perlez (Batka), 
Coka und an anderen Fundorten.12 Das, was sie zur Grubengrabkultur 
der Steppenbevölkerung (oder Oekergrüber-Kultur) zuordnet, ist die spez- 
ifisehe Bestattungsweise. Diese ist völlig neu, ohne die Mögliehkeit, daß 
man Parallelen zu alteren Kulturen dieses Raumes ziehen kann, so daß sie 
daher mit (Gewißheit mit den Steppenkulturen des südliehen Rußland und 
der Ukraine in Verbindung gebraeht werden kann. Sie wird dureh eine 
Skelettbestattung in Mockerstellung eharakterisiert (der Tote liegt auf dem 
Rücken), der Leichnam wird in eine eingegrabene ( frühe in Bodenniveau 
vor der Zuschüttung des Tumulus gelegt; unter dem Verstorbenen befand 
sieh manchmal eine Binsenmatte oder ein Holzuntergrund; der Leichnam 
wird mit roter Parbe - Ocker bestreut, wonach auch diese Kultur als Ock­
ergräber-Kultur benannt wird. Über dem grundlegenden, zentralen Grab 
wird eine 1 Iolzkonstruktion aufgestellt (Vojloviea z.B.), und danach wird 
das ( Irab mit 1 ;rdc zugeschüttet, wobei ein größeres Hügelgrab (Tumulus) 
geformt wird. Die Größe der Hügelgräber variiert, und ihre jetzigen Di­
mensionen entsprechen nicht den ursprünglichen, wegen Ausspülungen, 
Bodenbearbeitungen, Bodenuivellierungen. Die Höhe der Hügelgräber 
beträgt jetzt etwa 2-3 m, und der Querschnitt etwa 30 m. Die Grabbeiga­
ben sind sehr selten und es handelt sich vorwiegend um Schmuck, den der 
Verstorbene trug. In Vojloviea wurde ein silberner Ziergegenstand fürs 
Haar (Noppenring) gefunden, während F. Milleker Goldfunde aus dem 
I lügelgrab bei Uljma erwähnt.

Aus der Zeit des Vorstoßes der Hügelgräber der Steppen­
bevölkerung verfügen wir über keine Angaben über die Lebensweise 
ihrer Träger. Die Siedlungen sind völlig unbekannt, so daß angenom­
men wird, daß sie wie die Nomaden anderer Kulturen und Zivilisa­
tionen in vorübergehend errichteten Siedlungen, unter Zelten oder in 
Wagen lebten. Aus diesem Grund ist es schwer, die stilistische und 
zeitliche Lage dieser Kultur präzise fcstzulegcn. Das Auftreten der 
Tumuli vom Steppeneharakter fällt ungefähr in die Zeit nach der Co- 
tofeni-Kultur in Rumänien.13 Diese Angabe bekam man aufgrund der 
Tatsache, daß das zentrale Grab des Tumulus in Jabuka ein Haus der 
Kostolac-Kultur durchschnitten hat, bzw. daß einige Tumuli in 
Rumänien mit jener Lrde zugesehüttet wurden, in der sich die Co- 
tofeni-Kcramik befunden hat. Das würde der Zeit um etwa 2200 
v.u.Z. entsprechen, die im Westen der Blüte der Vučedol-Kultur ent­
spricht. Der Umstand, daß im südlichen Banat keine Siedlungen der 
Vučedol-Kultur entdeckt wurden (ausgenommen einzelner Funde bei 
Paneevo), trotz der Tatsache, daß sie in der unmittelbaren Nachbar­
schaft zahlreich sind (eine größere Zahl von Fundstätten im östlichen 
Srem bei Zemun, Batajnica, Belegiš oder die Fundorte im rumäni­
schen Banat - Moldova Veche), könnte als eine "Okkupation" des

12 B. lovanovie, 1976. 12-17 (Vojloviea); Lj. Bukvić, 1987, 83 ff. (labukabei Paneevo); P.
Medović. 1987, 77 ff. (Perlez).

13 N. Vlassa - M. Takacs - Ch. Lazaroviciu, 1987, 107 ff.
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südlichen Banat durch Nomaden aus den Steppen gekennzeichnet 
werden. Ihr Einfluß auf die Vucedol-Kultur ist besonders in der 
Übernahme der Bestattungssitten unter Tumuli präsent (der Tumulus 
bei Batajnica, und Vojka in Srem oder Moldava Veche im rumänis­
chen Banat).

***
Außer den Funden (Siedlungen und Nekropolen), die von der 

intensiven Entwicklung der äneolithischen Kulturen auf dem Raum 
des südlichen Banat zeugen, gibt es in Museen, Museumssammlungen 
und in Privatsammlungen eine größere Zahl einzelner Funde von 
Kupfergegenständen, vorwiegend Beile.14 Ihren typologischen Chara­
kteristika nach können sie in drei Gruppen aufgeteilt werden: die er­
ste bilden flache, einfache Beile (vom Typ der Flachbeile), die zweite, 
kreuzförmige Beile und die dritte Gruppe bilden Beile mit einer 
Sehneide und mit einem rohrförmigen Schaftloch. Unter den Flach­
beilen sind die Funde aus Vračev Gaj und Banatska Palanka bedeu­
tend, und unter den kreuzförmigen Beilen heben sich besonders die 
Funde aus Vršac. Veliko Središte, Banatski Karlovci, Mramorak und 
von noch einigen Fundorten hervor. Beile mit einer Schneide wurden 
bei Baranda, Izbište und Kovin gefunden, während der Fund eines 
spezifischen Beils aus Bela Crkva typologisch sehr bedeutend ist, das

Abb. 24-25, Kupferbeile aus Vrsav - Majdan (24) und Kovin - Brza Vrba (25)

seiner Form nach (Baniabic-Typ) den Funden aus Steppengebieten 
ähnelt. Die Kartierung der Kupferfunde, besonders der Beile, zeigt, 
daß ihre Ansammlung unweit von Vrsacko Gorje besonders groß ist, 
wo auch zahlreiche äneolithische Siedlungen auftreten. Die Verbin-

14 Eneolit J.B., 40, T. XII. 80. 82-87.
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düng einzelner Formen mit einer bestimmten äneolithischen Kultur 
ist relativ ungewiß, denn es handelt sich um universelle Formen und 
Erscheinungen auf dem breiteren Raum des Karpatenbeckens. 
Sollten wir trotzdem eine gewisse chronologische Differenzierung die­
ser Funde durchführen, dann würden die älteste Gruppe die Beile­
Hammer bilden, entstanden nach dem Vorbild der Steinäxte, 
weiterhin kommen die einfachen, flachen Beile, die ihre Herkunft 
ebenfalls von den Steinvorbildern tragen (zungenförmige Steinäxte). 
Dem mittleren Äneolithikum gehören die kreuzförmigen Beile an, 
die im Rahmen der Bodrogkeresztur- und der Badener Kultur auftre­
ten (Hortfund aus Dobanovci z.B.), während die jüngste Gruppe 
Beile mit einer Schneide und zylinderförmigem Schaftloch bilden 
würden, die in der Literatur als "Kampfbeile" gedeutet werden. Ihre 
Erscheinung kann mit der Erscheinung neuer Populationen im ju­
goslawischen Donauraum und mit den instabilen Zeiten in Verbin­
dung gebracht werden, die das Ende des Äneolithikums auf diesen 
Territorien charakterisieren.

Im Raum des südlichen Banat wurden keine Prägeformen für 
die Herstellung der Kupferwerkzeuge gefunden, so daß angenommen 
wird, daß in diesen Raum Fertigprodukte eintrafen. Zu ihnen konnte 
die äneolithische Bevölkerung des südlichen Banat leicht gelangen, 
wenn die Nähe der ältesten Bergbauzentren berücksichtigt wird 
(Rudna Glava bei Majdanpek, oder Ruk Bair in Nordbulgarien), und 
der Reichtum des Hinterlandes an Kupferbergwerken (Ostserbien, 
Siebenbürgen). Die Entwicklung des Bergbaus, die Ausarbeitung von 
Kupfergegenständen, der Austausch der Güter bewirkten, daß sich 
die äneolithischen Kulturen allmählich zu Kulturen der Metallzeit 
transformieren. Die alten Rohstoffe zur Ausarbeitung von Waffen 
und Werkzeugen - Stein, Knochen, Feuerstein - verschwinden allmäh­
lich aus dem Gebrauch und treten ihren Platz neuen, besseren und 
praktischen Produkten zunächst aus Kupfer und sehr schnell darauf 
auch aus Bronze ab. Mit ihnen änderte sich auch die urgeschichtliche 
Ökonomie, es treten neue Handwerke auf (Handwerke und Handel) 
und neue Beziehungen in urgeschichtlichen Gesellschaften. Dieser 
Prozeß, der etwa am Übergang aus dem 4. zum 3. Millennium ein­
setzte, endete etwa 2000 v.u.Z. mit dem Auftreten neuer Kulturen 
der frühen Bronzezeit.

Übersetzer: Jasna Veljanovski
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APXEOJIOLUKO-MCT()PMJCK. A CJ1HKA PA3BOJA 
EHE()J1MTCKHX KYJITYPA JY)KHOr BAHATA

P e 3 H M c

JyxHH B;ih;it je cneuHtjiHHHa pe..ija m  npoywauaH>e npancropnjcKHx Kyjnypa. 
y  eHeojinTy je oHa noiieamiajia KyaType aoH>er rioayHaujba ca OHinua y rkiHOHCicoj h h - 
3HjH (Salcuta IVa-Sclieibcnhcnckcl-I lunyadi-Vnjska) hjih  je cjiyxHJia Kao TpaH3HTHO noa- 
pvnje y uinpeH>y KyjiTypa (Cernavoda III-Bokraz) h , Hajaaa, OHa n peaCTartJfca 
HajncTOMHiijy oBjibct ao Koje cy, y h3bophom o6anKy crencKe Kyjrrype, aonpjiH rpočo- 
dh noa x>MKaMa (jaMHa K>JiTypa). ,Hpyry cneuiKjiHMHocT hhhh reoaouiKa h xnapo- 
JiouiKa CHT>auHja obot, Kao u neber aeaa EamiTa. ilpBO, BejiHKe Boae ,D,yHaBa cy, 
Humitajybn ce, 3axnaTajie aiie TpebHHe nonpuiHHe oBe obaacTH u THMe auKTupajie no- 
ce6Hy aHcno3HUHjy K>'JiTypa, h apyro, ,D,ejiH6jiaTCKa neim apa je cnrypHo 6njia Baa<aH 
hhhhjiau npiiJiHKOM noaH3aH>a Hacejba n h>hxobc noaeae Ha hcTOHHy (Bpuiau) it aa- 
naaHy (riaHHeBo) noaperHjy.

AHajiH3a MaTepHjaaa H3 BpuiaHKor h naHneBaMKor Myaeja noKaayje aa cy Ha 
odom noapywjy y MaH>oj Han Beboj MepH 6nae 3acTynjbeHe CBe no3HaTe eHeoaHTCKe 
KyaType Kao y cyceaHHM obaacTitMa (ceBepHn BaHaT, BaaKa, CpeM, 3anaaHa PyMyHHja, 
Ma^apcKO lloTHcje). Kao HajpaHnje Morv aa ce 03Hane Tiszapolgar h Bodrogkereszlnr 
KyjiTypa ca Haaa3HmrHMa Koa Bpiuua, KoBHHa, riaHiena, A y6oBiia, OMOJbHue, MeHTe 
(noMHfte ce oko 36 Hajia3HiHTa), h aocTa peTKH HaJia3H Salcuta IV-Schcibehenckel rpyne 
(noce6HO Haaa3H H3 BapaHae). CpeaH>eM nepHoay eHeojiHTa oaroBapaaH 6h Haaa3H 
Cernavoda III-KyaType h na Ht>e H3BeaeHe čaaeHCKe KyjiType. BloceBHO cy b a ra a  Haaa- 
3HtuTa Koa Bpae Bp6e h Bpmua (yKynHO 9 Hajia3Hiirra), np« weMy je oho Koa Bp3e 
Bp6 e jeaHHO chCTeMaTCKH HcrpaacHBaHo Hacejbe Cernavoda III-KyJiType Ha obhm npo- 
cTopHMa. Meljy MHoro6 pojHHM baaeHCKHM HacejbHMa (42 eBHaeHTHpaHa Haaa3Hiirra) 
H3aBajajy ce, 3axBaa>yjybH ManiiM hckonaBaH>Hma, OHa Koa riaHHeBa (TpH xyMKe Koa 
Ja 6yKe) h Bpuma (Ya. AHlje PaHKOBHb).
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KocTOJi.mKa it 1ty4e.ao.ncKa Kyjrrypa, Koje 6n y ouoj o6jiacTii nokpimajie nepnoa 
n03Hor eHeoJTHTU, 3acrynJbeHe cy mojiiim 6pojeM Hajia3imrra (Kocronau ca Tpn, a 
ByneflOJi ca cenarn, on Koju v cy HeKH Hajia3H npo6jieniaTit4Hii). Pa3Jior TOMe ce n o m  
HaJia3H y HHH>eHHini urro y to upeMe Ha nonpvHjy jyacHor BaH.ara noJia3H no cHaacHor 
npoaopa "cTencknx iionyjiaupja'' o 4emy cneno4e SpojHH TyMyjiH ca "okep rpo6o)niMa" 
koju, 6ap ohm KCTpaxaiuaHH (Ja6yka, BojjioBima, flepaea) u ohh koje je aciconauao cp. 
Mii.iekep (Y amb , ■ajieoBnu), nok.anyjy onaiiKC koje iix cupcraoajy y noami Tanac 
Linipcibu javtie KVJiType. Ilponop o KojeM je pea no choj n pitani· je 6ho )3poK h Hecia- 
jai-ba ciieojiiiTCKH \ KYJiTypa ca inn per npocropa cpeaH>e u jyroncT04He fcupone u nojaue 
KVJiTypa panor (ipoH3,iHor no6a.
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